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Theodoros Hyrtakenos wirkte während der Regierungszeit von Androni-
kos II. (1282–1328) als Lehrer, allerdings vermochte er nicht, eine ‚feste‘
Stelle zu bekommen. Gerade in den Bitten des Gelehrten an den Kaiser
(etwa 1312–1320) machen sich die Not und ausweglose Situation breit.
Zu seinen Schülern zählten Basileios Glykys, Nikephoros Metochites und
Alexios Apokaukos.

Die Briefe des Gelehrten, die mit dem Oeuvre des Ioannes Tzetzes ver-
glichen werden (S. 12), waren nur in einer Ausgabe aus dem frühen 19.
Jahrhundert zugänglich, deren Inhalt und Prosopographie verdienten aber
längst eine neue wissenschaftliche Edition. 2 Bereits 1990 kündigte Apos-
tolos Karpozilos das Vorhaben einer Herausgabe an, welches er zu-
sammen mit Georgios Fatouros (†12. April 2018) in Angriff zu neh-
men beabsichtigte und nun abschloss.3 Die Sammlung, die 93 Nummern
zählt (ab Nr. 42 der Edition wird die Zählung der Briefe im Manuskript
mitangeführt), ist nur in einem Codex erhalten geblieben (Parisinus gr.
1209; s. XIV).4 Möglicherweise handelt es sich hier um ein Autograph:
Brief 2 ist vielleicht ein erster Entwurf, Brief 92 ein Duplikat davon (da-
zu S. 358). Hyrtakenos stellte seine Sammlung selbst zusammen, die er
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in margine selbst(?) kommentierte (S. 30–31).5 Dies mag ein Hinweis auf
eine Verwendung im Unterricht sein, Niels Gaul bezeichnet sie sogar
als „Musterbriefe sozusagen für eine Kampagne zugunsten der paideia“.6
Auf den pp. 105–164 stehen 22 Briefe, die mit Glossen versehen sind, die
die vier Kategorien (historisches) Exemplum , Sprichwort, Sentenz, und
Gebet markieren, also eindeutig auf einen didaktischen Kontext hinwei-
sen. Nach der Beschreibung der Handschrift (S. 27–33, kleine Abbildung
von pp. 104–105 auf dem Umschlag), welche andere Werke des Hyrtake-
nos enthält, folgt eine prosopographische Vorstellung der 29 Adressaten (S.
35–63).7 Text und Übersetzung (S. 67–315) sind von einemKommentar (S.
317–358) begleitet, in dem philologische, historische und realienkundliche
Anmerkungen gemacht werden. Besonders auf Beziehungen zu Synesios’
und Michael Choniates’ Episteln wird hingewiesen (s. Stellenindex 387
bzw. 394). Indices zu Eigennamen, Wörtern und Stellen beschließen den
Band.

Generell sind die Kommentierung und Interpretation knapp angelegt, es
könnte noch auf den Prosarhythmus und die Anredeformen hingewiesen
werden. Auch ein Motivindex würde eine weitere Beschäftigung begünsti-
gen. Im Folgenden sind Beobachtungen angeführt, die sich aus der Lektüre
ergaben:8

Einige der Briefe an den Kaiser beginnen mit Τολμηρῶς (epp. 1, 2, 32, 33,
34, 53), was an die offizielle Urkundensprache erinnert und in der Epis-
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2011, S. 284–288.

6. Gaul, Thomas Magistros, S. 285
7. Georgios Fatouros, Zur Chronologie der Briefe des Theodoros Hyrtakenos.

JÖByz 43 (1993) S. 221–231.
8. Folgende Editionenwerden benutzt:Richard Foerster (Ed.), Libanii opera. Vol.

X, epistulae 1–839; Vol. XI, epistulae 840–1544. Leipzig 1921 (Nachdruck 1963); Kon-
stantinos N. Sathas, Μεσαιωνικὴ βιβλιοθήκη ἢ συλλογὴ ἀνεκδότων μνημείων τῆς
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Paris 1876 (Nachdruck 1972); Petrus A.M. Leone, Ioannis Tzetzae epistulae (Bi-
bliotheca scriptorvm Graecorvm et Romanorvm Tevbneriana). Leipzig 1972; Foteini
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tolographie üblich ist (ohne dieses Signalwort am Anfang epp. 58, 59, 64,
75, 83, 84, 88 und 89). Ähnlich Τολμηρῶς ἀναφέρω, δέσποτα κύριέ μου
καὶ βασιλεῦ, εἰς τοὺς αἰῶνας ζῆθι Michael Choniates ep. 179 Kolovou
Toλμήσας ἀναφέρω, κράτιστε αὐτoκράτoρ καὶ βασιλέων εὐσεβῶν θειότατε
Michael Choniates ep. 136 Kolovou oder Toλμηρῶς ἀναφέρω, δέσπoτά
μoυ ἅγιε, ἐπὶ τῶν ἡμερῶν πρoβεβασιλευκότoς αὐταδέλφoυDemetrios Cho-
matenos ep. 117.9 Zahlenspielereien begegnen in denBriefen 75, 83 und 88.
Neben den angeführten „Vorbildern“ des Autors ist auf Nonnos von Pano-
polis hinzuweisen, dessen Bildersprache auch in den Briefen mitschwingen
mag (z.B. die Sirenen).10

Ep. 10. Der Anfang des Briefes Ἐπαγγέλλῃ μὲν τῷ διδασκάλῳ πoλλά·
πράττεις δὲ oὐδ’ ὀλίγα, δέον πρἀξει τὴν ἐπαγγελίαν νικᾶν erinnert an Li-
banios ep. 1536 Foerster Ὀλίγα μoι πράττειν δoκεῖς, τὰ πλείω δὲ λόγoις
ὁμιλεῖν.
Ep. 18. Das Initium Γλυκεῖα μὲν ἡ γεῦσις τῷ μέλιτι, ὦ καὶ τoῦ Πυλίoυ Nέ-
στoρoς μελιχρότερε mag mit Γλυκείας με γεύσας τιμῆς εἶτα διψῆν  ἀφῆ-
κας γράμματα σὰ πρότερoν μὲν λαβόντα Libanios ep. 1398 Foerster
verwandt sein, das Motiv ist aber häufiger zu finden (z.B. Michael Psellos
ep. 101 Sathas Γλυκεῖά σoυ ἡ ἐπιστoλή, καὶ καθ’ ὑπερoχὴν γλυκερωτέρα
κηρίoυ καὶ μέλιτoς).
Ep. 25, 5–6. Das Motiv des Gottesurteils, das bei unehelich gezeugten Kin-
dern imRhein von denKelten durchgeführt wurde, auch bei Georgios Pisides,
Heracl. 1, 41.
Ep. 47. beginnt mit dem klassischen ἀπὼν–παρώνMotiv, welches noch ge-
paart wird mit dem Symbol der Flügel, die Distanzen überwinden können.
Vgl. zum Initium Παρὼν ἀπὼν ὑγιαίνων νoσῶν εὐθυμῶν ἀθυμῶν εὐφη-
μεῖν σoυ τὴν βασιλείαν πoθῶ Konstantinos Akropolites ep. 120 Romano;
ep. 47, 2; νοῦ πτεροῖς vgl. Klaus Thraede, Flügel (Flug) der Seele II.
Reallexikon für Antike und Christentum 8 (1972) Sp. 65–67
Ep. 69. Der Beginn des Prooimion des Briefes ist ein Pindarzitat und wird
im Text hervorgehoben, was aber nicht in der Handschrift der Fall ist.11

Ep. 77. Der Tantalosmythos wird in ähnlicher Ausführlichkeit bei Ioannes
Tzetzes ep. 4 (S. 7, 26–8, 9 Leone) bemüht.
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Ep. 85. Der Anfang dieses Briefes Ἧκεν ἡμῖν γράμματα τoῦ καλoῦ πεπoμ-
φότoς πρωτoβεστιαρίoυ hängt mit Libanios ep. 1043 Foerster Ἧκεν
ἡμῖν γράμματα καλὰ παρὰ καλoῦ διὰ καλoῦ, παρὰ σoῦ καλῶς ἔχoντα zu-
sammen.

Die Edition der Briefe des spätbyzantinischen Gelehrten liegt nun in ei-
ner neuen, gut kommentierten und übersetzten Form vor, die auch leicht
erschwinglich ist.
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